MainPost, 03. Dezember 2006
Soziale Dienste für Betreutes Wohnen nutzen 

Karlstadt Der Name steht schon fest: Residence Mainpark soll die neue Anlage für Betreutes Wohnen in der Glauberstraße heißen, für dessen Bau der Investor May & Eilbacher in Aschaffenburg der Karlstadter Bauausschuss einen positiven Vorbescheid erteilte.
Ihre Hausaufgaben hat die Aschaffenburger Firmengruppe anscheinend gemacht, denn in Vorgesprächen sicherten die Karlstadter Stadtverwaltung, das Wasserwirtschaftsamt, Landrat Armin Grein als Kuratoriumsvorsitzender der Herold-Altenheim-Stiftung und Rudi Gosdschan als Leiter des Alten- und Pflegeheims eine Zusammenarbeit und ihre Unterstützung zu. 

Norbert May, Gründer und geschäftsführender Gesellschafter, machte anfangs deutlich, dass er eine Anlage für Betreutes Wohnen bauen möchte, keine für Eigentumswohnungen. In 28 Zwei- und Drei-Zimmerwohnungen zwischen 65 und 70 Quadratmetern plant May barrierefreies Wohnen mit altengerechtem Service und nutzt dafür die Angebote in den gegenüber liegenden Einrichtungen wie Sozialstation, Altenheim, Gesundheitsamt und Krankenhaus. 

Mit seiner Wohnanlage möchte May eine gehobene Klientel ansprechen, "Menschen ab 50, 55 und 60. Sie geben ihre Häuser und große Wohnungen auf und wollen wieder in großzügigen Räumen leben", antwortete Norbert May auf die Frage von Stadtrat Edgar Ehrenfels, wie alt man sein muss, um sich in die Wohnanlage einzukaufen. 

Kein Gemeinschaftsraum 

Es wird auf einen Gemeinschaftsraum verzichtet, den die Bewohner mitkaufen müssten und der verwaltet werden müsste. Die Wohnungen seien groß genug, um sich gegenseitig in die eigenen vier Wände einzuladen, erklärte Norbert May auf den Einwand von Stadtrat Richard Binner, die Senioren könnten doch nicht bei Wind und Wetter über die Straße ins Altenheim gehen, um Gemeinschaft zu erleben. 

Jedes Zusatzangebot koste Geld. "Wenn Leistungen erwünscht werden, müssen sie dazu gekauft werden", machte May deutlich. Ein Hausmeister. angestellt von der Firma May, ist Ansprechpartner für die Vermittlung jeder gewünschten Dienstleistung. Eine 24-Stunden-Rufbereitschaft werde installiert und könne, wenn der Bewohner es braucht, gekauft werden. 

"Diese Leute wollen nicht alt sein", betonte Norbert May, und seien es zunächst auch nicht. "Sie wollen selbstständig wohnen." Und sie können die Infrastruktur gegenüber nutzen. Diese Angebote erläuterte Stadtrat Rudi Gosdschan als Leiter des Altenheims. So könnten die Bewohner das Speiseangebot des Krankenhauses und Altenheimes nutzen, das sie im Altenheim einnehmen oder sich in die Wohnung bringen lassen. Dreimal die Woche ist das Begegnungszentrum mit Internetcafé geöffnet. Das Betreute Wohnen brauche kein neues Personal, sondern könne das vorhandene im Krankenhaus und im Altenheim nutzen, "was wiederum eine Standortsicherung für das Kreiskrankenhaus ist". Als eine optimale Lösung mit großen Synergieeffekten und kurzen Wegen bezeichnete Gosdschan die angestrebte Nachbarschaft. Ins selbe Loblied stimmten Stadtrat Franz-Josef Scheeb und Bürgermeister Karl-Heinz Keller ein. Scheeb sagte: "Das ist genau die richtige Stelle, wo so etwas entstehen muss und kann." 

Dank ans Eisenwerk Düker 

Keller freute sich neben der richtigen Nutzung des Standorts auch darüber, dass es gelungen sei, einen Investor zu finden, zu dem auch ein Vertrauensverhältnis aufgebaut sei, das garantiere, dass May & Eilbacher Betreutes Wohnen bauen und keine Eigentumswohnungen. Es habe schon vorher Pläne anderer Leute für Betreutes Wohnen dort gegeben, doch seien die leider nicht realisiert worden. Keller dankte vor allem dem Eisenwerk Düker, Eigentümer des 4678 Quadratmeter großen Grundstücks, das beim Grundstückspreis dem Aschaffenburger Investor entgegenkommen ist. "Aber nur unter Berücksichtigung der Nutzung für Betreutes Wohnen. Düker will etwas Gutes, etwas Soziales für Karlstadt tun", sagte Keller. Das Werk hätte auch daraus drei Bauplätze verkaufen können. Norbert May ergänzte: "Wir klafften in der Preisvorstellung wirklich weit auseinander, weil wir nur eine Hälfte des Grundstücks nutzen können." Norbert May versprach: "Unsere Firma besteht seit 1966. Mein geschäftsführender 38-jähriger Sohn führt den Betrieb fort. Wir sind nicht daran interessiert, in Karlstadt die schnelle Mark zu machen und wieder zu verschwinden. Wir wickeln alles sauber und ordentlich ab." 

Heimische Firmen 

May & Eilbacher wollen nur heimische Firmen mit dem Bau beauftragen. Architekt Fritz Brönner stellte die grobe Planung vor, die im Detail noch mit den Nachbarn abgestimmt werden soll. Nur die Hälfte des 4678 Quadratmeter großen Grundstücks kann bebaut werden. Der gesamte Grund liegt im Hochwasserbereich des Mains. 

50 Meter entlang der Glauberstraße mit einem Abstand von zwölf Metern für Parkplätze und Zufahrt zur Tiefgarage, mit den Grenz-Abständen zu den beiden Nachbarn von acht und zehn Metern, entsteht die 13 Meter hohe Anlage mit 28 Wohneinheiten auf drei Stockwerken und Penthousewohnungen unter dem Dach. Für den Verlust des 1500 Quadratmeter großen Retentionsraums des Mains muss der Bauwerber an anderer Stelle des Flusses einen Ausgleich auf seine Kosten leisten. 

Zwischen dem 8. April 1948 und 2001 bauten Mitarbeiter der Eisenwerke Düker auf 20 Schrebergärten ihr Obst und Gemüse an.
